
stenheit getroffen wurden, fällt ıne erhebliche
Verarmung Aspekten gegenüber dem utesta-Alexandre Ganoczy mentlichen Betfund au ast ausschließlich dıe («im-
manente») TIrinıtätslehre 1St CS, in der VO HeıiligenVWort un: Geilst in der Geıist die Rede 1St. Pneumatologie erschöpft sıch fast

katholischen Tradition vollständig In der Bestimmung der esenseıinheıt un:
der Verhältnisse VO Unterscheidung, Hervorgang
und Sendung zwischen den drei göttlichen Personen
(vgl DS 5726 8500—806). Dıie heilsökonomische Rolle
des Geıistes wiırd weder WI1€e bei Paulus 1M Kontext des

W ll INan Z Problematıik, die Luther, Zwinglı un! Gemeindelebens noch w 1e bei Lukas 1n dem der
Calvın 1in ıne harte Auseinandersetzung mıt Spirıtua- Mıssıon noch WI1Ee be] Johannes in dem des persönli-
lısten bzw Wiıedertäufern ihrer eıt trieb, ıne katho- chen Glaubensvollzugs sieht INa  3 VO  3 eıner Lıiste der
lısche Stellungnahme versuchen, legt sıch eın dog- «sıeben Gaben des Geılstes» ab (DS 178; vgl 183)
mengeschichtlicher Weg nahe, der treilich auch Kritik ausführlich angesprochen.
und Selbstkritik einschliefßt. Denn der befremdlich An diesem Punkt scheint die kritische Fragestellung
geringe Raum, den die tridentinischen Lehraussagen berechtigt: War insbesondere die mıttelalterliche Kır-
dem theologischen Verhältnis VO  S Wort un: Geıst che 1mM Westen nıcht eintach wen1g verkündigungs-
SOWIe seiner Bedeutung für das ekklesiale Daseın und charısmenfreudig und wen1g missionarısch
wıdmen, mufßß ohl geschichtlich erklärbare Gründe geworden, das pauliınısche un! das lukaniısche
haben Erbe voll können? Und orlentierte s$1e sıch

War die VO der Reformation herausgeforderte nıcht allzuwenıg Gotteserfahrungsbedürfnis der
(nunmehr konftessionell) katholische Kırche damals einzelnen, auch der johanneischen Pneumatologie
überhaupt in der Lage, die Beziehung zwıschen (50t- Heıimatrecht gewähren? Daß das Lehramt als VOTI-
eswort und Gottesgeist zugleıich theologisch und wiegend dogmatischer Abwehr bestimmtes Organ
lebensbezogen klären? Welche Hermeneutik und für solche onstruktive Arbeit nıcht zuständıg SCWC-
welche Pneumatologie standen dem römiıschen Lehr- sch ware, kann schwerlich eın Eınwand se1n. Denn die
am  z Vvon der eigenen Überlieferung her ZUur Vertü- verschiedenen «Spirıtualıismen» der Katharer, der Aul
gung? War nöt1g, da{flß noch gzut vierhundert Jahre bigenser, der Waldenser hätten gerade durch ihre
verstrichen, bıs jene biblisch begründete un! ekklesio- Herausforderung uch theologisch befruchtend WIr-
logisch ıntegrierte Lehre VO  3 Offenbarung un! Heılı- ken können, ebenso WwW1e die korinthische «Proto-
CIM Geıst zustande kam, VO  wn der das I1 Vatıkanum NOS1IS» Paulus und die altkirchliche Gnosıs Johannes
eın auch ökumenisch bedeutsames Beıispiel gegeben eıner sorgfältig austarıerten Rede VO Geilst veran-
hat? Und woher dann die Anregungen un aßt hatten. Außerdem hätte das römische Lehramt
Antwortelemente eıner solchen Lehrentwicklung seine «Ostkontakte» besser nutzen können, diesen
bzw -erneuerung? Nur VO  =) katholischer oder auch chronischen Zustand pneumatologischer Unterent-
etwa VO  5 retormatorischer Seıite? Letztere War muiıt wicklung überwinden!
dem Problem «Schwärmertum» jedenfalls härte- Was das Verhältnis VO  - Gotteswort und Gottesgeist
sten konfrontiert worden. Dıie rage 1St also sınnvoll, anbelangt, wurde VO Lehramt hauptsächlich 1ın
ob nıcht den Reformatoren eiıner womöglıch der Form der Inspirationslehre ZUuUr Aussprache SC-
jenem Anlıegen der SOgeNaANNTEN «Schwärmer» 1N1- bracht. Das Lehramt scheıint hıer den Bekenntnissatz
germalßßen gerecht hat werden können, das VO Evan- (vorab östlicher Herkunft), der Heılıge Geist habe
gellum selbst her legiıtimıeren WAar. Dıiese rage hat durch die Propheten WI1e auch durch das (jeset7z un!
neben iıhrer historischen und ökumenischen Bedeu- die Apostel (DS9 gesprochen, eintach 1m Sınne
Lung heute einen zusätzlichen Rang; denn wird nıcht eiıner Vergangenheitsaussage interpretieren. So
eben heute wıeder (Sottes- und Geisteserfahrung 1N- wiırd gelehrt, da{ß die Bücher sowohl des Alten wWw1e des
nerhalb und außerhalb des «Wortes» gyesucht? Neuen Testaments «auf Eingebung des einen un!

selben Heılıgen Geıistes» hın geschrieben wurden (DS
Eıne unterentwickelte Pneumatologıe Eıne entsprechende Gegenwartsaussage findet

sıch nıcht. Es wırd nıcht Lwa beim Bekenntniswort
Überblickt INnan die wichtigsten lehramtlichen Auße- (ausschließlich östlicher Herkunft) VO Geıist als «Le-
I  n über den Heılıgen Geıist, die ın den ersten bensspender» (DS 26270 und als «Paraklet» (DS
tünfzehn Jahrhunderten der abendländlichen Chri- 41,44,60) anNgESETZL, seıne fortdauernde, aktuelle,
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WORTI UN DIE DER EF  I0O

ımmer NEeEU«C Wirkung 1mM Herzen derjenıgen autzuzel- Jean Calvın ıne für die katholische Tradition beson-
ders bemerkenswerte Synthese.SCH, die das Wort (zottes 1m Hıer un: Jetzt iıhrer

glaubenden Exıstenz hören suchen. Auch. die- Wiıe Z1ing Calvın die Spannungseinheıt VO  e Wort
SCIN Punkt erweıst sıch dıe westlich-mittelalterliche und Geıist an Worın fand das Kriteriıum tür das
Lehrtradıition als mangelhaft; W A5S5 übrigens die Verle- rechte Verhältnis 7zwischen beiden Erscheinungsge-

stalten des eınen Gottes? In eiıner konsequent durchge-genheıt, die S1€ 7 B gegenüber der Mystik eınes
Meıster FEckhart und davor schon gegenüber der Theo- haltenen Christozentrik als hermeneutischem Prinzıp

christlicher Glaubensexıistenz! 7Zweıtellos War eınlogie der Liebe eınes P Olivi“ empfand, erhel-
len Mas. Man ISt versucht fragen: Mußßte nıcht dıe Verdienst Luthers, das christozentrische Denken der
Reformatıon kommen, nıcht Nur das angesproche- paulinischen Theologıe miıt prophetischer Durch-

pneumatologische Deftizıt überwinden, sondern schlagskraft erneuert haben Dennoch bedurtte
allem Anschein nach noch der calvinischen Systema-auch dem spirituellen Hunger vieler Gläubigen DC-

recht werden? tik, den Kyrıios-Bezug 1im Sınne VO  - Kor Z
SAamıt seiner Ausgerichtetheıit auf den ekklesialen Auf-
bau (vgl. Kor 14) mıt hermeneutischer Weiıtsıicht

IT Ein reformatorischer Beıitrag. Calvin
ZU Kriteriıum der damals dringend notwendıgen

Man hat die Bewegung der Spiritualisten un! der «Unterscheidung der Geıister» erheben. Calvin
Taäuter des Jahrhunderts treffend ıne radıkale hatte iıne systematische Pneumatologie’, die eınem

Überbietung reformatorischen Christentums gC- eigenen Entwurt verdankte. Darın War der Heilige
narmt3 » FErstere (Karlstadt, Müntzer, Denk, Franck) Geıst nıcht mehr eıne schwebende, vieldeutige, belie-
strebten eıne über Luther hinausgehende Unmuittel- bıg interpretierbare Größe, sondern wesentlich der
arkeıt der Gottesbeziehung d wodurch nıcht HNT Geist Christı als des 0205 (Jottes für die Menschen.
die kirchliche Institution, sondern auch dıe Biıbel als Damıt 1st das oroße Interpretationsprinzıp nıcht LLUT

geschrıiebene Gestalt des Wortes ZUgunsteN der aktuel- für dıe zeitgenössische Auseinandersetzung mıiıt den
len Geisteswirkung erheblich relatiıviert wird. hne «Radıikalen» gegeben, sondern ıne Grundlage für
«das lebendige Zeugn1s Gottes », das Wirken des synthetisches Glaubensverständnıs 1M Sınne eıner 1N-

haltlıchen und freiliıch überkonfessionellen Katholizi-Heılıgen Geıistes 1im Lesenden, erfährt dieser VO  Z

Gottes Wirklichkeit nıchts, «W gleich hundert- tat überhaupt geschaffen.
Diese christozentrische Hermeneutik Calvıns be-ausend Biblien gefressen hätte» mahnte untzer

deftig”. enk Zing noch weıter: die biblischen Berichte währt sıch namentlich 1n dreı Bereichen, wesent-

hatten für ıhn keıne andere Funktion mehr, als allein ıch Geisteswirken geht: Schriftlesung, Abend-
«der Veranschaulichung des spirıtuellen Heilswegs»” mahl, synodale remıien.
des durch den Geıist erleuchteten Subjekts dienen.

Die Täutfer hingegen stellten das reformatorische Geist Chrıistı UuN SchriftlesungSchriftprinzip weıt wenıger in Frage. ıne ıhrer
Grundforderungen estand Ja in der unbeschränkten Bezüglıch der Schriftlesung genugt nıcht, die

Inspiriertheit der Bibel erinnern. Der Leser mußBefolgung der biblischen Weısungen, damıt ıne wah-
Kıirche der «Reil'l€ll» entstehen könne. Sıe sollte ıne sıch dabei selbst auf das aktuelle «geheime Zeugn1s des

echte Gemeinschaft’ von Glaubenden se1n, die durch Heıilıgen Geistes»® hın öffnen; denn der Geıst 11 den
die freı und bewußt vollzogene Geistestaufte sıch ZUur Leser «innerlich belehren»”. Das erfolgt recht verstan-

den 1n der VWeıse, daß der Gläubige VO Geıste Christıheiligen, sıttenstrengen Lebensführung verpilichtet
haben®. zunächst einmal nıchts erwartet, W 45 dieser nıcht

bringen kann (_<D3.S Amt des Geıistes, der uns (vonStrengster Bıblızısmus hier un: radıkaler Geıist-
Aktualiısmus dort „wischen diesen beiden Extremen Christus!) verheißen ist; estehtWORT UND GEIST: DIE FRAGE DER REFORMATION  immer neue Wirkung im Herzen derjenigen aufzuzei-  Jean Calvin eine für die katholische Tradition beson-  ders bemerkenswerte Synthese.  gen, die das Wort Gottes im Hier und Jetzt ihrer  glaubenden Existenz zu hören suchen. Auch an die-  Wie ging Calvin die Spannungseinheit von Wort  sem Punkt erweist sich die westlich-mittelalterliche  und Geist an? Worin fand er das Kriterium für das  Lehrtradition als mangelhaft; was übrigens die Verle-  rechte Verhältnis zwischen beiden Erscheinungsge-  stalten des einen Gottes? In einer konsequent durchge-  genheit, die sie z.B. gegenüber der Mystik eines  Meister Eckhart und davor schon gegenüber der Theo-  haltenen Christozentrik als hermeneutischem Prinzip  christlicher Glaubensexistenz! Zweifellos war es eın  logie der Liebe eines P.J. Olivi? empfand, z. T. erhel-  len mag. Man ist versucht zu fragen: Mußte nicht die  Verdienst Luthers, das christozentrische Denken der  Reformation kommen, um nicht nur das angesproche-  paulinischen Theologie mit prophetischer Durch-  ne pneumatologische Defizit zu überwinden, sondern  schlagskraft erneuert zu haben. Dennoch bedurfte es  allem Anschein nach noch der calvinischen Systema-  auch dem spirituellen Hunger vieler Gläubigen ge-  recht zu werden?  tik, um den Kyrios-Bezug im Sinne von 1 Kor 12,3  samt seiner Ausgerichtetheit auf den ekklesialen Auf-  bau (vgl. 1 Kor 14) mit hermeneutischer Weitsicht  E reformatorischer Beitrag: Calvin  zum Kriteriuum der damals dringend notwendigen  Man hat die Bewegung der Spiritualisten und der  «Unterscheidung der Geister» zu erheben. Calvin  Täufer des 16. Jahrhunderts treffend eine radikale  hatte eine systematische Pneumatologie”, die er einem  Überbietung reformatorischen Christentums ge-  eigenen Entwurf verdankte. Darin war der Heilige  nannt’. — Erstere (Karlstadt, Müntzer, Denk, Franck)  Geist nicht mehr eine schwebende, vieldeutige, belie-  strebten eine über Luther hinausgehende Unmittel-  big interpretierbare Größe, sondern wesentlich der  barkeit der Gottesbeziehung an, wodurch nicht nur  Geist Christi als des Logos Gottes für die Menschen.  die kirchliche Institution, sondern auch die Bibel als  Damit ist das große Interpretationsprinzip nicht nur  geschriebene Gestalt des Wortes zugunsten der aktuel-  für die zeitgenössische Auseinandersetzung mit den  len Geisteswirkung erheblich relativiert wird. Ohne  «Radikalen» gegeben, sondern eine Grundlage für  «das lebendige Zeugnis Gottes», d. h. das Wirken des  synthetisches Glaubensverständnis im Sinne einer in-  haltlichen und freilich überkonfessionellen Katholizi-  Heiligen Geistes im Lesenden, erfährt dieser von  Gottes Wirklichkeit nichts, «wenn er gleich hundert-  tät überhaupt geschaffen.  Diese christozentrische Hermeneutik Calvins be-  tausend Biblien gefressen hätte» — so mahnte Müntzer  deftig‘. Denk ging noch weiter: die biblischen Berichte  währt sich namentlich in drei Bereichen, wo es wesent-  hatten für ihn keine andere Funktion mehr, als allein  lich um Geisteswirken geht: Schriftlesung, Abend-  «der Veranschaulichung des spirituellen Heilswegs»>  mahl, synodale Gremien.  des durch den Geist erleuchteten Subjekts zu dienen.  Die Täufer hingegen stellten das reformatorische  1. Geist Christi und Schriftlesung  Schriftprinzip weit weniger in Frage. Eine ihrer  Grundforderungen bestand ja in der unbeschränkten  Bezüglich der Schriftlesung genügt es nicht, an die  Inspiriertheit der Bibel zu erinnern. Der Leser muß  Befolgung der biblischen Weisungen, damit eine wah-  re Kirche der «Reinen» entstehen könne. Sie sollte eine  sich dabei selbst auf das aktuelle «geheime Zeugnis des  echte Gemeinschaft‘ von Glaubenden sein, die durch  Heiligen Geistes»* hin öffnen; denn der Geist will den  die frei und bewußt vollzogene Geistestaufe sich zur  Leser «innerlich belehren»?. Das erfolgt recht verstan-  den in der Weise, daß der Gläubige vom Geiste Christi  heiligen, sittenstrengen Lebensführung verpflichtet  haben®.  zunächst einmal nichts erwartet, was dieser nicht  bringen kann. «Das Amt des Geistes, der uns (von  Strengster Biblizismus hier und radikaler Geist-  Aktualismus dort: zwischen diesen beiden Extremen  Christus!) verheißen ist, besteht ... nicht darin, neue  hindurch sahen sich die Reformatoren Luther, Zwing-  und unerhörte Offenbarungen zu erdichten ..., Son-  li und Calvin gezwungen, unbedingt am richtigen,  dern sein Amt ist eben, die Lehre in uns zu versiegeln,  d.h. «evangelischen» Weg festzuhalten. Darunter ver-  die uns im Evangelium ans Herz gelegt wird.»'° Die  standen sie einen das Wort-Geist-Verhältnis derart in  antischwärmerische Spitze ist spürbar; doch bezeigt  sich fassenden Heilsweg, daß dabei weder die Erfah-  der Kontext auch ein bestimmtes Verständnis für das  rungsbedürfnisse des religiösen Subjektes (auch sie  gegnerische Grundanliegen: «Da ist freilich der Buch-  zehrten z. T. vom Erbe spätmittelalterlicher Mystik!),  stabe tot, da tötet das Gesetz des Herrn (!) seine Leser,  wo man es von Christi Gnade löst und nur mit den  noch die kirchlichen Gemeinschaftsstrukturen zu  Schaden kommen sollten. In dieser Bemühung gelang  Ohren vernimmt ... Aber wenn es durch den Geist in  524nıcht darın, NeCUC

hindurch sahen sıch die Retormatoren Luther, Zwing- und unerhörte Offenbarungen erdichten sSON-

]ı und Calvıin CZWUNSCI, unbedingt richtigen, dern seın Amt 1St eben, dıie Lehre iın uns versiegeln,
«evangelıschen» Weg festzuhalten. Darunter Veli- die unls 1M Evangeliıum 4115 Herz gelegt wird.»! Dıie

standen s1e eınen das Wort-Geist-Verhältnis derart 1n antischwärmerische Spitze 1sSt spürbar; doch bezeıgt
sıch fassenden Heilsweg, da{fß dabei weder die Ertfah- der Kontext auch eın bestimmtes Verständnis tür das
rungsbedürfnisse des relig1ösen Subjektes (auch sS1e gegnerische Grundanlıegen: «Da 1st freilich der Buch-
zehrten VO' Erbe spätmittelalterlicher Mystik'!), stabe LCOL, da totet das (zesetz des Herrn ( seıne Leser,

1L1all VO  _ Christı Gnade Ost un! NUur mMıiıt dennoch die kirchlichen Gemeinschaftsstrukturen
Schaden kommen sollten. In dieser Bemühung gelang Ohren vernımmtWORT UND GEIST: DIE FRAGE DER REFORMATION  immer neue Wirkung im Herzen derjenigen aufzuzei-  Jean Calvin eine für die katholische Tradition beson-  ders bemerkenswerte Synthese.  gen, die das Wort Gottes im Hier und Jetzt ihrer  glaubenden Existenz zu hören suchen. Auch an die-  Wie ging Calvin die Spannungseinheit von Wort  sem Punkt erweist sich die westlich-mittelalterliche  und Geist an? Worin fand er das Kriterium für das  Lehrtradition als mangelhaft; was übrigens die Verle-  rechte Verhältnis zwischen beiden Erscheinungsge-  stalten des einen Gottes? In einer konsequent durchge-  genheit, die sie z.B. gegenüber der Mystik eines  Meister Eckhart und davor schon gegenüber der Theo-  haltenen Christozentrik als hermeneutischem Prinzip  christlicher Glaubensexistenz! Zweifellos war es eın  logie der Liebe eines P.J. Olivi? empfand, z. T. erhel-  len mag. Man ist versucht zu fragen: Mußte nicht die  Verdienst Luthers, das christozentrische Denken der  Reformation kommen, um nicht nur das angesproche-  paulinischen Theologie mit prophetischer Durch-  ne pneumatologische Defizit zu überwinden, sondern  schlagskraft erneuert zu haben. Dennoch bedurfte es  allem Anschein nach noch der calvinischen Systema-  auch dem spirituellen Hunger vieler Gläubigen ge-  recht zu werden?  tik, um den Kyrios-Bezug im Sinne von 1 Kor 12,3  samt seiner Ausgerichtetheit auf den ekklesialen Auf-  bau (vgl. 1 Kor 14) mit hermeneutischer Weitsicht  E reformatorischer Beitrag: Calvin  zum Kriteriuum der damals dringend notwendigen  Man hat die Bewegung der Spiritualisten und der  «Unterscheidung der Geister» zu erheben. Calvin  Täufer des 16. Jahrhunderts treffend eine radikale  hatte eine systematische Pneumatologie”, die er einem  Überbietung reformatorischen Christentums ge-  eigenen Entwurf verdankte. Darin war der Heilige  nannt’. — Erstere (Karlstadt, Müntzer, Denk, Franck)  Geist nicht mehr eine schwebende, vieldeutige, belie-  strebten eine über Luther hinausgehende Unmittel-  big interpretierbare Größe, sondern wesentlich der  barkeit der Gottesbeziehung an, wodurch nicht nur  Geist Christi als des Logos Gottes für die Menschen.  die kirchliche Institution, sondern auch die Bibel als  Damit ist das große Interpretationsprinzip nicht nur  geschriebene Gestalt des Wortes zugunsten der aktuel-  für die zeitgenössische Auseinandersetzung mit den  len Geisteswirkung erheblich relativiert wird. Ohne  «Radikalen» gegeben, sondern eine Grundlage für  «das lebendige Zeugnis Gottes», d. h. das Wirken des  synthetisches Glaubensverständnis im Sinne einer in-  haltlichen und freilich überkonfessionellen Katholizi-  Heiligen Geistes im Lesenden, erfährt dieser von  Gottes Wirklichkeit nichts, «wenn er gleich hundert-  tät überhaupt geschaffen.  Diese christozentrische Hermeneutik Calvins be-  tausend Biblien gefressen hätte» — so mahnte Müntzer  deftig‘. Denk ging noch weiter: die biblischen Berichte  währt sich namentlich in drei Bereichen, wo es wesent-  hatten für ihn keine andere Funktion mehr, als allein  lich um Geisteswirken geht: Schriftlesung, Abend-  «der Veranschaulichung des spirituellen Heilswegs»>  mahl, synodale Gremien.  des durch den Geist erleuchteten Subjekts zu dienen.  Die Täufer hingegen stellten das reformatorische  1. Geist Christi und Schriftlesung  Schriftprinzip weit weniger in Frage. Eine ihrer  Grundforderungen bestand ja in der unbeschränkten  Bezüglich der Schriftlesung genügt es nicht, an die  Inspiriertheit der Bibel zu erinnern. Der Leser muß  Befolgung der biblischen Weisungen, damit eine wah-  re Kirche der «Reinen» entstehen könne. Sie sollte eine  sich dabei selbst auf das aktuelle «geheime Zeugnis des  echte Gemeinschaft‘ von Glaubenden sein, die durch  Heiligen Geistes»* hin öffnen; denn der Geist will den  die frei und bewußt vollzogene Geistestaufe sich zur  Leser «innerlich belehren»?. Das erfolgt recht verstan-  den in der Weise, daß der Gläubige vom Geiste Christi  heiligen, sittenstrengen Lebensführung verpflichtet  haben®.  zunächst einmal nichts erwartet, was dieser nicht  bringen kann. «Das Amt des Geistes, der uns (von  Strengster Biblizismus hier und radikaler Geist-  Aktualismus dort: zwischen diesen beiden Extremen  Christus!) verheißen ist, besteht ... nicht darin, neue  hindurch sahen sich die Reformatoren Luther, Zwing-  und unerhörte Offenbarungen zu erdichten ..., Son-  li und Calvin gezwungen, unbedingt am richtigen,  dern sein Amt ist eben, die Lehre in uns zu versiegeln,  d.h. «evangelischen» Weg festzuhalten. Darunter ver-  die uns im Evangelium ans Herz gelegt wird.»'° Die  standen sie einen das Wort-Geist-Verhältnis derart in  antischwärmerische Spitze ist spürbar; doch bezeigt  sich fassenden Heilsweg, daß dabei weder die Erfah-  der Kontext auch ein bestimmtes Verständnis für das  rungsbedürfnisse des religiösen Subjektes (auch sie  gegnerische Grundanliegen: «Da ist freilich der Buch-  zehrten z. T. vom Erbe spätmittelalterlicher Mystik!),  stabe tot, da tötet das Gesetz des Herrn (!) seine Leser,  wo man es von Christi Gnade löst und nur mit den  noch die kirchlichen Gemeinschaftsstrukturen zu  Schaden kommen sollten. In dieser Bemühung gelang  Ohren vernimmt ... Aber wenn es durch den Geist in  524Aber wenn durch den Geıist in
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WORT UN DE  z KATHOLISCHE TRADITION

Nsere Herzen kräftig eingedrückt wiırd Wenn UuUNS meınde bzw. zwıschen dem Gotteswort un:! allemChristus ZEIQT, dann 1IST Wort des Lebens, das die Menschlichen. Eıne Aufgipfelung dieser praktischen -Seelen umwandelt »  11 In der Tat kann der Geist Chri- Pneumatologie esteht sicherlich ı synodalen un
ST1 allein Christus, den «SCODUS>» un:! die Mıtte der honzıliaren Vollzügen Im Namen Christi versammelt
SaANZCHN Schrift jeden ZC1SCN, Wenn 1Ur und VO  - SCINCM Geiste belehrt werden unıversal-
<«christusbereit» das VWort hört liest un: bedenkt kirchliche Konzıilıen Z Dogmenbildung un:! die
Christus 1ST das Wort Christi 1ST der Geıist Wıe Synoden der Ortskirchen ZUrTr rechten Bekenntnisfor-
könnten also Wort und Geilst einander widersprechen? mulıerung und -auslegung YSLT recht befähigt‘®Das gilt auch VO schritftlich bezeugten Gotteswort Schriftlesung, Abendmahl, Gemeıindeleben: allen
Auch dort hat der Herr «dıe Gewißheit SC11NCS Wortes diesen Bereichen sieht der französische Reformator
und seinNes Geistes wechselseıtig fest verknüpft» “ Das die christozentrische Wechselbeziehung VO Wort
Bibelwort ottenbart den Geilst (sottes un:‘ Christi, der und Geıist Werk Damıiıut holt ein ansehnliches:
(eılst Gottes und Christi erhellt das Bıbelwort Wort Stück paulınischer und jJohanneischer Pneumatologieund Geıst bilden keinen Wiıderspruch S1IC Ssınd korre- C1inNn die lukanische MItL ıhrer missıionarıschen Spitzelatıv und sollen als solche wahrgenommen werden bleibt als CINZISC n beachtet Läßt sıch dieser

Befund halten, dürfte Calvin als Vertreter N-

Geıist Christı un Abendmahl dest «inhaltlichen Katholizität» angesehen wer-

den, mıthın als n  9 der die Vielfalt der m  1-
Nun wuürde diese These der unıversalkirchlichen Tra- schen Wırkungsfelder ihrer komplementären Fın-
dıtion allgemein und der paulınischen insbesondere heit ertassen suchte! Damıt tru CI, wen1gstens(vgl Kor 1418 1aber kaum richtig entsprechen, theologisch ZUT Überwindung der schwärmerischen
hätte S1C keine Parallelgestalt calviınıschen Sakra- Aporıe, nıcht ohne Verständnis tfür das ıhm zugrunde
ents- und Gemeindeverständnis och gerade dies liegende spirıtuelle Anliegen, erheblich beı War VO
1ST der Fall Auch Abendmahl kommt dem Geilst Konzıil VO Trient nıcht e ahnliche Leistung z
Christi ein ahnlicher Dienst der Vermittlung Dort erwarten”
verbindet nıcht mehr I1UT Menschenworte MIt dem
ew1g-lebendigen Wort Gottes, sondern die siınnentäl-
lıgen Gestalten des Brotes un: des Weıns miıt dem

W Pneumatologische Ansdtze Tridentinum
erhöhten und deshalb Zur Selbsthingabe bereiten (Je1ıst UN Konzıl
Herrn «Wır N, dafß Christus sowohl dem
außeren Symbol als auch seinem (Geist uns An Punkt immten die Konzilsväter VO  z} Trient
herabsteigt, Nsere Seelen mMıit der Substanz SC1NES MmMIit Calvıin überein SCHNULN christliche Kirchenver-
Fleisches und Blutes ı Wahrheit lebendig — sammlung kann 1Ur diejenige SCIN, die «1[111 Heıligenchen. »  13 Freilich erschöpft sıch das Wiırken des (Geıistes Gelst zusammengekomrnen» (DS un:
nıcht ı Art VO «Transfinalisation» der Elemen- SC1INeEM «Vorsiıtz» (DS un sCcINer « Leitung» (DS
te Es erstreckt sıch auch auf die Abendmahlsgäste arbeitend sıch VOoO  e ıhm «belehren» aßt (vgl DS
selbst «erleuchtet» und geröffnet» SIC der sakra- 1726 Man INAas allerdings bedauern, dafß diese
mentalen Wort Handlung selbst, damıt SIC diese glau- theologisch grundlegenden Eıinsiıchten den triıdenti-
bend und wahrhaft als Gotteswort un! tat nıschen Texten 1Ur als StereotLype Formeln,
empfangen der Form VO Dekreteinleitungen, vorkommen S1e

münden keine hermeneutische Reflexion wa über
das Verhältnis «Gotteswort-Kirchenwort»Geıist Chraistı UN Gemeinde

Diese Wort Geıist-Korrelation sıch schließlich
auch verschıedenen außersakramentalen Momenten (reıst un Rechtfertigung
des Gemeindelebens Calvıin hat A ziemlich reich Viel pOS1ULVEr 1ST die pneumatologische Bılanz der
entwickelte, ekklesiologisch durchdachte Charismen- Lehre XYO  - der Rechtfertigung und den Sakramenten
lehre (sıe baut hauptsächlich auf Eph 11 auf) un: Dort fällt zunächst einmal autf da{fß der Lehrentscheid
e Amtslehre, wonach die Diıener Wort (1m Sınne «De justificatione» sıch dasselbe Thementeld be-
VO  } Kor 5—9) als Miıtarbeıter Gottes durch den o1bt auch die retformatorische Theorie VO Wort
Heılıgen (eist beschrieben und Z entsprechenden und Glauben das Verlangen der Wıiıedertäufer
Kollegialıtät verpflichtet werden‘!> Auch hıer ermıiıt- nach reiıtem Glaubensengagement zuhause sınd der
telt das Pneuma zwıischen Christus un: seiner Ge- Antang und Vollzug der Rechtfertigung be] Erwachse-
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Sünde nach Eph 4,30 als «Betrüben des Heiligennen (DS Es wird von einem C Ruf» der KZUVOTI-

kommenden Gnade» (zottes gesprochen, also einer (Ge1istes» anspricht (DS 15453, 1630, 1699). Das lıegt
durchaus worthaften Außerung (zottes in Christus, freilich auf der Ebene der bereıts oben hervorgehobe-
die alle Menschen 7A00g frei, bewußt un! reıit vollzoge- nen Wahlfreiheit, dıe vielleicht nıcht ganz ohne Ver-

NIl Bekehrung einlädt. Aut diese Weıse, «werden s$1e wandtschaft mıiıt dem anabaptistischen Verlangen nach
verantworteiem Glaubensengagement 1St.durch seıne weckende und helfende Gnade bereıtet,

sıch ıhrer eigenen Rechtfertigung 7zuzuwenden 1n
freier Zustimmung dieser Gnade un!‘ trejer Miıtwir- .Geist UunN Sakrament
kung mM1t ihr. Be1 dieser Berührung, 1n der (sott das
Herz des Menschen trıfft durch das Licht des Heiligen Dafß dıe zuvorkommende, rechtfertigende, héiligma-
Ceistes‚ bleibt Iso einerseıts der Mensch nıcht ganz chende, verändernde, befähigende un! vervollkom-
untätıg andererseıts kann sıch doch nıcht AUS mende Wirkung des Pneumas dann auch in den Lehr-

entscheiden über dıe Sakramente in eıner durchausfreiem Wıillen heraus ohne die Gnade (Sottes FA

Gerechtigkeit VOor ıhm erheben» ebd.) ahnlichen Weıse ZUuU Zuge kommt,; raucht nıcht
In dem dieser Lehraussage beigegebenen Lehrsatz eıgens betont werden‘!?. Allerdings kommt in der

erfolgt sogar ıne echt pneumatologische Zuspitzung tridentinıschen Eucharistielehre, anders als be1 Calvın,
des Gemeıinten: Der Mensch kannn nıcht «ohne die kaum Pneumatologisches VOTL. Keın Wort VO  a der
zuvorkommende Eingebung un:! Hıltfe des Heılıgen Epiklese! Keıne Anspielung auf eın konstitutiıves Alkc-

tualwirken des Heıilıgen Geıstes! Eın 1Ur apologetischGeistes ylauben, hoffen, lıeben un! büßen, wWw1e
notwendıg ist: damıt ıhm die Gnade der Rechtterti- bedingtes Schweıigen?..
gun zuteıl wırd» (DS Hıer wırd, vermutlıch
u'ntelj Rückgriff auf die spätmittelalterliche Gleichset- Geist, Schrift UN Kirche
zung VO  3 Geıst und «carıtas>» (vgl. DS 1530, 1561 oder

Recht enttäuschend fällt ber dann uch die Bilanz der«gratia increata», das gleiche «Zuvorkommen» dem
Heıilıgen Geist w1e dem ynadenhaften Einladungsruf einzıgen Stelle aus, die professo von der Heiligen

Schrift andelt. Zunächst einmal tehlt jede offenbar-(Sottes zugeschrieben. Was also Gott Menschen
CUL, Tut durch se1ın Wort und seınen Geıist zugleich. ungstheologische oder christologische Untermaue-

Die Formel 1St der calvinıschen ahnlıch, WE auch rungs. Keıne fundamentale Theologie des (Sotteswor-
nıcht ausdrücklich christozentrisch gefaßt. Aber LeSs also! Wenn Jesus der Christus genannt wiırd,
das lıegt der Verschiedenheıt der Ansaätze. Calvın nıcht als die Selbstoffenbarung (zottes in Person, auch

nıcht eigentlich als der Offenbarer schlechthin. Ingeht VO Christus als dem 020S (CGottes aus, das
Tridentinum VO  } (sott 1n seınem ewıgen Heilswillen. einer tast «jesuologischen» Verkürzung (der Tıtel

«(sottes Sohn» wırd 1Ur eiınmal un: in ApposıtionBemerkenswert _ 1st NUu  z dıe Aufwertung der
A enl chen Freiheit, die MSETE /ıtate muıt dem genannt) erscheıint Christus lediglich als derjenıige, der

das Evangeliıum «mıt eigenem Munde verkündete»Stichwort «mitwirken»‚ «COODEeTAaYL>», nahelegen. Das
rufende (GGotteswort den Gerutenen nıcht 1n und seınen Aposteln predigen gegeben hat (DS
Hypnose; kann ablehnen. Der zuvorkommende 1501). Also wiederum ine Vergangenheitsaussage,

ahnlich WwI1e be] der einmal erfolgten Inspiration derGeist wiırkt yrundsätzlıch als Hiılfeangebot, das keinen
zwingen ll YStTt damıt wiırd ıne freıe Zustimmung heiligen Bücher durch den Heiligen Geist (vgl. DS

1334)! 7war wırd dieses Evangelıum «Quelle allerZUT!T Gnade und ıne treıe Mitwirkung mıt ıhr über-
haupt möglıch. heilbringenden Wahrheıit und sıttlicher Ordnung» mC-

nn  9 doch 1mM nächsten Satz scheıint dies, zumiındestCalvın ware sicherlich nıcht weıt CgangsCH, hat
höchstens die Amtstrager 1m Vollzug ıhrer Dıiıenste, im Sınne einer aktuell sprudelnden Quelle, schon

wieder veErgelSSCH se1in: das Konzıl begnügt sıch miıtaufgrund VO Kor 3,5—9, als «Miıtarbeıter (zottes»
bezeichnet'?. Ob bestimmte Wiedertäuter mIiıt ihrem der Aussage, «diese Wahrheıt un: Ordnung» sel «1n

Anspruch höchster sıttlıcher Strenge fürdıe trıdentinı- geschriebenen Büchern un (!) ungeschriebenen
sche cooperatio-Lehre nıcht mehr Verständnıis gezeıgt Überlieferungen enthalten» un! ZU!r Weitergabe
hätten, ware einer eingehenden Prüfung wert Die (gleich eıner Erbschaft) bestimmt (D>S

Der Gedanke ıne tast symmetrische Nebenein-zürcher und die niederländischen Täuter (geschweige
denn ihre fanatıschen Mıtstreıter 1ın Münster) anderordnung VO Bibel und Tradıtionen (die «dl€

Apostel aus Christı und empfangen haben oder diekaum quietistisch veranlagt!
Zu vermerken ware 1mM autfgezeigten usammen- VO  - den Aposteln selbst auft Eingebung des Heılıgen

hang - noch die Konsequenz, mıt der das Konzıil die Geıistes gleichsam VO  $ and Hand weitergegeben
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wurden»), tragt keineswegs ZUur Klärung des Offen- den inneren Beıstand des Heiligen Geıistes» (vgl. Cal-barungsbegriffs ei. Dies wenıger, als Bibel un vın!), «der das Herz bewegen und Gott zuwenden, dieÜberlieferungen allem Anschein nach ZU Gegen- Augen des Verstandes öffnen» mufß, vollzogen werdenstand einer «gleichen Pietät un Verehrung» (DS (DV 5gemacht werden. Eın Krıterium dafür, Was genau Solche Aussagen vermögen dem Gesichtspunkt dessolchen hoch verehrenden Überlieferungen relig1ösen Subjekts ın seiner aktuellen Suche nachverstehen 1St, wırd nıcht SCNANNT, voranhelfender Gotteserfahrung 1U doch gerechtWohl aber wird dem damıiıt implizıt ermöglıchten werden, W1€E dies bereıits auch be] Calvin un in derRısıko unklaren oder willkürlichen Evangeliumver- triıdentinischen Bekehrungslehre der Fall Wa  S In derständnisses damıt entgegéngetreten‚ dafß zumındest Tat rückt hıer, bei allem Festhalten der klassıschendie Schriftinterpretation ın die Hände der «heilıgen Inspirationslehre (vgl VE S /Z) die ber-Mutter Kıirche» (de tacto des Lehramtes) gelegt wird: ZCUSUNgG ın den Vordergrund, dafß das wortbezogene«Nıemand oll CS WagCN, iın Sachen des Glaubens un:
der Sıtten die Heılige Schrift 1im Vertrauen auf

Wıirken des Geıistes sıch nıcht mıt eiınem eiınmal erfolg-
ten Handeln Autor und ext der heiligeneigene Klugheit nach seiınem eigenen Innn drehen, Schriften erschöpft, sondern sıch ımmer wieder 1mden Sınn, den diey  WORT UISID GEIST IN DER KATHOLISCHEN TRADITION  wurden»), trägt keineswegs zur Kläfung des Offen-  den inneren Beistand des Heiligen Geistes» (vgl. Cal-  barungsbegriffs bei. Dies um so weniger, als Bibel und  vin!), «der das Herz bewegen und Gott zuwenden, die  Überlieferungen allem Anschein nach zum Gegen-  Augen des Verstandes öffnen» muß, vollzogen werden  stand einer «gleichen Pietät und Verehrung» (DS 1501)  (DV 5).  gemacht werden. Ein Kriterium dafür, was genau  Solche Aussagen vermögen dem Gesichtspunkt des  unter solchen hoch zu verehrenden Überlieferungen  religiösen Subjekts in seiner aktuellen Suche nach  zu verstehen ist, wird nicht genannt.  voranhelfender Gotteserfahrung nun doch gerecht zu  Wohl aber wird dem damit implizit ermöglichten  werden, wie dies bereits auch bei Calvin und in der  Risiko unklaren oder willkürlichen Evangeliumver-  tridentinischen Bekehrungslehre der Fall war. In der  ständnisses damit entgegengetreten, daß zumindest  Tat rückt hier, bei allem Festhalten an der klassischen  die Schriftinterpretation in die Hände der «heiligen  Inspirationslehre (vgl. DV 7,9,11/1,13/2) die Über-  Mutter Kirche» (de facto des Lehramtes) gelegt wird:  zeugung in den Vordergrund, daß das wortbezogene  «Niemand soll es wagen, in Sachen des‘Glaubens und  der Sitten  . die Heilige Schrift im Vertrauen auf  Wirken des Geistes sich nicht mit einem einmal erfolg-  ten Handeln am Autor und am Text der heiligen  eigene Klugheit nach seinem eigenen Sinn zu drehen,  Schriften erschöpft, sondern sich immer wieder im  gegen den Sinn, den die ... Kirche hielt und hält. Ihr  Herzen der Hörer und Leser des schriftlich bezeugten  steht das Urteil über den wahren Sinn und die Erklä-  Gotteswortes fortsetzt.  rung der heiligen Schriften zu» (DS 1507).  Das hat nicht nur Folgen für die spirituellen Bedürf-  Dogmatisch hat sich diese Stellungnahme in der  nisse des Einzelnen. Vielmehr entsteht dadurch eine  Folgezeit bewährt, und kein katholischer Theologe  vielseitige Zusammenarbeit in der ekklesialen Wahr-  würde heute noch an ihrer Substanz rütteln. Ob sie  heitsfindung: Die «apostolische Überlieferung kennt  aber damals oder später in der Lage war, auf jene von  in der Kirche unter dem Beistand des Heiligen Geistes  Gotteserfahrungshunger getragene Frage Antwort zu  einen Fortschritt: es wächst das Verständnis der über-  geben, die mit der Offenbarungstheologie Luthers  lieferten Dinge und Worte durch das Nachsinnen und  und Calvins wie auch mit dem Radikalismus der  Studium der Gläubigen, die sie in ihrem Herzen  Schwärmer entstanden war, läßt sich bezweifeln. Es  erwägen (vgl. Lk 2,19.51)» (DV 8/3)”. Nachträglich  kam zwar im Fahrwasser des Konzils eine großartige  katholische Reformation auch im Bereich der Fröm-  wird dann noch angedeutet, an dieser Konvergenz der  Wahrheitssuchenden hätten die «geistliche Erfah-  migkeit zustande; sie nährte sich aber meist aus ande-  rung» der Gläubigen ebenso wie die Verkündigungs-  ren Quellen als einer schriftgemäßen Theologie des  arbeit der Bischöfe ihren je eigenen Anteil. '  Wortes und des Geistes.  Der Gedankengang gewinnt gegen Schluß hin sogar  eine echt missionarische Perspektive (etwa der lukani-  schen Pneumatologie gemäß): es sei «der Heilige  IV. Entfaltung der Pneumatologie im IT. Vatikanum  Geist, durch den die lebendige Stimme des Evange-  Wäre es nun sehr vermessen zu behaupten, die calvini-  liums in der Kirche und durch sie in der Welt wider-  schen und tridentinischen?® Ansätze seien erst im  hallt» (DV 8/4). Auch sonst charakterisiert das  II. Vatikanum zur Entfaltung im Sinne einer höheren  II. Vatikanum ein ausgeprägt weltzugewandtes Sen-  «inhaltlichen Katholizität» gekommen? Die Frage soll  dungsbewußtsein, das man bei den Reformatoren oder  zunächst offen bleiben, und es soll nur folgendes  im Tridentinum noch vergebens gesucht hätte. Damit  festgestellt werden.  strömt aber echt urchristliche Exodus-Dynamik in die  Hinsichtlich der «christozentrischen Offenbarungs-  ekklesiale Landschaft ein: eine stets wohltuende Sache,  theologie» hat das jüngste Konzil eine neutestament-  wo es um Überwindung schwärmerischen Subjektivis-  lich durchaus fundierte Position bezogen. Offenba-  mus’ oder institutioneller Unbeweglichkeit geht. Mis-  rung heißt wieder wesentlich Selbstoffenbarung Got-  sionarisches Über-sich-hinaus-Gehen war immer  tes, deren Wahrheit uns «in Christus, der zugleich  schon eine Frucht des Geistes und zugleich ein tätiges  Mittler und Fülle der ganzen Offenbarung ist, auf-  Hören des Gotteswortes!  leuchtet»*'. Das ist keine bloße Vergangenheitsaussage  Das IT. Vatikanum denkt nun freilich diese apostoli-  mehr. Auch in den weiteren Ausführungen, wo u.a.  sche Dynamik des Verkündigungswortes nicht unab-  das johanneische Offenbarungsverständnis aufgegrif-  hängig von seiner bis zum Überdruß betonten Lehre  fen wird (DV 4), bleiben die Aussagen größtenteils  vom päpstlichen, konziliaren und bischöflichen Lehr-  Präsentisch. Das gleiche gilt auch von den eingeführten  amt (DV 7/1, 9/1, 10/1 u.ö.). Dennoch mag ökume-  Ansätzen paulinischer Pneumatologie. Der «Gehor-  nisch gesinnten Lesern die eine Aussage erfreulich  sam des Glaubens» (Röm 16,26) könne nicht «ohne  auffallen: «Das Lehramt ist nicht über dem Wort  527Kırche hıelt un hält Ihr Herzen der Hörer und Leser des schriftlich bezeugtensteht das Urteil über den wahren 1nn und dıe Erklä- Gotteswortes fortsetzt.

rung der heiligen Schriften Uu>» (DS Das hat nıcht 1Ur Folgen für die spirıtuellen Bedürf-
Dogmatisch hat sıch diese Stellungnahme ın der nısse des Eınzelnen. Vielmehr entsteht dadurch ıneFolgezeit bewährt, und kein katholischer Theologe vielseitige Zusammenarbeit 1n der ekklesialen 'ahr-würde heute noch iıhrer Substanz ruütteln. Ob S$1e heitsfindung: Dıie «apostolische Überlieferung kenntaber damals oder spater 1n der Lage WAar, autf Jjene VO in der Kırche dem Beıistand des Heılıgen Geiılstes

Gotteserfahrungshunger getragene Frage Antwort eınen Fortschritt: wächst das Verständnis der über-veben, die MIt der Offenbarungstheologie Luthers lieferten ınge und Worte durch das achsinnen UN:und Calvins WI1e auch MmMıt dem Radıkalısmus der Studium der Gläubigen, die S1E 1n iıhrem HerzenSchwärmer entstanden Wal, aßt sıch bezweifeln. Es erwagen (vgl Z SI (DV 8/3)“ Nachträglichkam ‚WAar 1m Fahrwasser des Konzıils ine großartigekatholische Retormation uch 1m Bereich der Fröm-
wırd Cannn noch angedeutet, dieser Konvergenz der
Wahrheitssuchenden hätten die «geıistliche Erfah-miıgkeit zustande; S1e nährte siıch aber meıst AaUus ande- Iunz>» der Gläubigen ebenso W1e die Verkündigungs-ICNn Quellen als einer schriftgemäßen Theologie des arbeıit der Bischöfe iıhren Je eigenen Anteıl

Wortes und des Geıstes. Der Gedankengang gewıinnt Schluß hıno
eıne echt m1LsSSLONATıSCHE Perspektive (etwa der kaa
schen Pneumatologie vemaiß): se1 «der HeıligeEntfaltung der Pneumatologie ım H Vatiıkanum
Geıst, durch den die lebendige Stimme des Evange-Wiäre 1U sehr VEIINESsSEN behaupten, die calvını- lıums In der Kırche und durch sS1e In der Weltr wiıder-schen und trıdentinischen“ Ansätze se]len ISLT 1m allt» (DV 8/4) Auch (0)88 charakterisiert dasJE Vatikanum ZuUur Entfaltung 1m Sınne eıner Ööheren I Vatıkanum eın ausgepragt weltzugewandtes Sen-«inhaltlichen. Katholizität» gekommen? Dıie Frage sol]l dungsbewußtsein, das INan be] den Reformatoren oderzunächst offen bleiben, und soll 1Ur tolgendes 1m Trıdentinum noch vergebens gesucht hätte. Damıtfestgestellt werden. stromt aber echt urchristliche Exodus-Dynamik iın die

Hınsıichtlich der «christozentrischen Offenbarungs- ekklesiale Landschaft eiın: ıne wohltuende Sache,theologie» hat das Jüngste Konzıil ıne neutestament- Überwindung schwärmerischen Subjektivis-lıch durchaus tundierte Posıtion bezogen. Offtfenba- mMuUus oder ıinstitutioneller Unbeweglichkeit geht Miıs-
rung heißt wıeder wesentlıich Selbstoffenbarung (GOf- s1onarıisches Über-sich-hinaus-Gehen Walr ımmer
LeS, deren Wahrheit u11l « in Christus, der zugleich schon eiıne Frucht des Geılstes und zugleich eın tätıgesMiıttler und Fülle der SanNzCn Offenbarung ist, auf- Hören des otteswortes!
leuchtet»2!. Das 1St keine bloße Vergangenheıitsaussage Das 88 Vatıkanum denkt 1U  5 reılich diese apostolıi-mehr. Auch In den weiter en Ausführungen, sche Dynamık des Verkündigungswortes nıcht unab-das johanneische Offenbarungsverständnis autfgegrif- hängıg VO selıner bıs ZUuU Überdruß betonten Lehreten wırd (DV 4 leiben die Aussagen größtenteıls VO papstlichen, konziliaren und bischöflichen Lehr-
präsentisch. Das gleiche gilt auch VO  - den eingeführten am  — (DV 7/1, DAl 0/1 u.0 Dennoch INas ökume-Ansätzen paulınıscher Pneumatologie. Der «Gehor- nısch gesinnten Lesern die 1ne Aussage erfreulich
Sam des Glaubens» (Röm, könne nıcht «ohne autftallen: «Jas Lehramt 1STt nıcht über dem Wort
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Gottes, sondern dient hm, indem nıchts lehrt, als sondern auch jene «inhaltliche» gemeınnt wird, die in
w 2a5 überlietert ISt, weıl das Wort Gottes aus der Treue den vielen Offenbarungsaspekten 1n iıhrer

göttlichem Auftrag un: mMıt dem Beistand des Heıligen konstitutiven Konvergenz un! FEinheıit besteht,; dürfte
wohl die hier skizziıerte Lehre des H Vatikanums iıneGeıistes voll Ehrfurcht hört» Das erinnert

wiederum Calvın, der die Kırche gerade in iıhrer «katholischere» als die bıs dahin fur «katholisch»
lehrenden Funktion SCITM als «sobria discipula»“”, als gehaltene genannt werden. Besonders wenn diese Leh-
lernwillige Schülerin des Evangelıums bezeichnete. VO  - der göttlichen Offenbarung 1m Kontext der

Ein schwacher Punkt des Konzıls bleibt nach Meı- anderen Konzilsdokumente gelesen wiırd; trıtt ıhre
ähe Z Aspektreichtum der neutestamentlichennNung vieler Kommentatoren allerdings die immer
Pneumatologien ın Erscheinung. Denn dann erscheintnoch ungenügende Klärung des Verhältnisses ZW1-
das Verhältnıis «Wort-Geıist» im Rahmen einer sıch alsschen Schrift und Tradıtion. Zwar wurde dıe durch das

Tridentinum unglücklich formulierte «Zweiquel- charismatisch strukturierte, eschatologisch bewegte,
lentheorie» tallen gelassen und der Begriff Tradıtion apostolisch tätıge, synodal geleitete, sakramental artı-
eher als ıne Funktion des Überlieferns, anvertrau kulierte und mystisch beseelte Gemeinschaft der

Glaubenden verstehenden Kirche. Eın verstandenesden _Apostelriachfolgern, denn als ine Summe von
Kirchesein entspricht aber eıner Pneumatologie, dieOffenbarungswahrheiten neben der Schrift verstan-

den  24 Dennoch kommt die spezifische Funktion der ebenso VO Geistverständnis der großen alttestament-
Schrift nıcht ın eiıner Weise ZU Ausdruck, die alle liıchen Propheten w1e VO dem paulinischen, Iukanı-
Mißverständlichkeiten für den evangelischen Betrach- schen und johanneischen zehrt und eshalb nochmals

als zunehmend inhaltlich-katholisch bezeichnet WelI-ter eın tür allemal ehoben hätte.
den dürtte. Ob 1n der Lage iSt, dem gegenwärtigen
Hunger nach persönlicher Gotteserfahrung besser gC-

Unterwegs Zu einem >«katholi3cberen» Verständnis recht werden, als dies die konfessionellen Kirchen
DONn Wort UN. (rJeist der Reformationszeıt dem Grundanliegen der

«Schwärmer» vgegenüber, sofern genuin Christli-
Wort und Geist nach katholischem Verständnis? SO- ches ıIn sıch Lrug, Laten, das kann Nur die Zukunft
fern damıiıt nıcht blofß die konfessionelle Katholizıtät, zeıgen.

Schon eın Bliıck aut dıe Register VO: Denzinger-Schönmetzer eın Einzeltheologe anders In die Waagschale als eın kumenisches
(Ausgabe 1963/5 B1Z: 816—83821;, 832, 840) und VO' Neuner-Roos, Konzil. Sicherlich ware CS ın dıeser Hinsicht also angemM«ESSCHNCI, das

Tridentinum mMI1t einer Anzahl retormierter Bekenntnisschriften undDer Glaube der Kırche (Ausgabe 197/1, 574), vermittelF diesen
Katechismen Zu kontrontieren. Zum 1er versuchten Vergleich hatFEindruck.

Vgl Heynck, Art. Olıyı LIhK /, uns hauptsächlich der (angezielte) synthetische Charakter sowohl der
SO Moeller, Dıie radıkale Reformatıion: Spiritualisten und calvinischen WwI1E der triıdentinischen Theologie veranlafıt, als Antwort

Täufer, 1: (O)kumenische Kirchengeschichte (hg. VO: Kottje und auf eıne ganz bestimmte reformatorische Herausforderung
Moeller), Bd (Maınz “‘1978) 334—342 Berufung auf CGotteswort un: Gottesgeist‘zugleich.

AaQO 336 Dogmatische Konstitution ber die göttliche Offenbarung «Dei
AaQO 327 Verbum» (ım folgenden MmMI1t dem Kürzel iIm 'Text zıtiıert)
Vgl qa0Q) 3383472 272 Der Aspekt «Studıium» wird weıter och z 12/2;
Dazu VOT allem Krusche, Das Wirken des Heılıgen Geistes in bezug auf dıe exegetische Forschung und dıe Je verbessern-

den Bibelübersetzungen eıgens angesprochen.ach Calvın (Göttingen Reforma-Institutio 23 Instiıtutio (1536), Cap VI, ın Calvını Opera Corpus
. AaQO A  un tOorum) 16215
10 AaQO 1.9  — 24 Siehe den Kommentar ]. Ratzıngers Z und In

AaQO L1.9  U& 1{1 517,523-526
12 Ebd.
13 AaQO 7 D
14 Vgl aa 1V.14.8{%. ALEXANDRE GANOCZY15 Dazu: Ganoczy, FEcclesia miınıstra15. Dienende Kirche'und

9728 1ın Budapest gebbren. Studıierte der Universıität Pazmanykırchlicher Dienst nach Calvın (Freiburg/Basel/Wiıen 178-1 95
16 Vgl aaQ 56{f., DD 266, 282, 3072 Budapest, Institut Catholique VO: Parıs und der Päpstlichen
17 Zur «Katholizıität» Calvıns siıehe GanOCZY, (Gjeléitwort Universıität Gregoriana. Ist Doktor der Theologıe und Philosophie,

Scholl, Calvınus catholicus (Freiburg/Basel/Wıen 5—8 Protessor für Systematische Theologıe der Universıit: Würzburg.
Er veröffentlichte verschiedene Autsätze un ehrere Bücher,18 Vgl Calvını pera (Corpus Reformatorum) 49, 2348—352

19 Fur die Taute DS 1514, 1524, 1615; die Buße 16/70, 678 (eine Le jeune Calvın (Wiesbaden FEeclesia miınıstrans (Freiburg 1.Br.
Sprechen VO| (sott ın heutiger Gesellschatt (Freiburg BT,emerkenswert pneumatologische Erklärung der «attrıt10» !), 1684;

die Krankensalbung: 169%6, 1699; dıe Weihe 1768, 774 Der schöpferische Mensch und dıe Schöpfung (sottes (Maınz
20 Ob Calvın und das Trıdentinum vergleichbare «locı theologic1» Einführung in die katholische Sakramentenlehre (Darmstadt

siınd, ließe sıch fragen. Selbstverständlich tällt dogmengeschichtlich Anschrıift: Sımon-Breu-Str. 11b, DE Würzburg.
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